
Die Zeremonten, die 1n Augenblick des es
beginnen, wickeln sich 1n folgender Ordnung abK1azuo Sultsu Rezitation des «Amidakyo». Diese ersten Ge-
bete heißen uch «Makurakyo» (Hauptgebet), daDie Verbrennung 1m S1e in dem Augenblick gesprochen werden, 1n dem
der Sterbende selinen etzten Atemzug Lut Diesejapanıschen Buddhismus und alle folgenden Gebete S1nd ausgewählt aus der
Lehre, welche die verschiedenen Repräsentanten
des uddh1ismus in den einzelnen Epochen hinter-
lassen enKiner der vielen Zweige, die inmen die oroße midakyo faßt in vereinfachter orm die LehreReligion des Buddhismus ausmachen, ist uch der
des Sanzon (Buddha, 600E1998088(des 00 inshuu Hogan]1 Er besitzt ein ehr-

würdiges Alter und ist VOL allem 1in apan verbre1i- und 1st w1e ine VO  a ihm gegebene rma.  ung
tet. Se1in Gründer ist Kenshin als nran VO (Jrt seliner Ruhe AUS: «Ami1idabutsu 1st barm-

herzig un!ı verg1ibt uns ündern allen, und wennShoonin.
Seine hauptsächliche Verehrung gilt m1da WIr seline Lehre erkennen und immer wieder se1-

nen Namen aussprechen, schützt u1ls der (SottNyoorai («Namuamidabutsu»).
Seine Lehre ist ine vereinfachte ofrm der allge- m1da 1in dieser Welt und führt uns, WEn WIr C

meinen buddhistischen Te. Wenn die G läubi- storben sind, 1n den Himmel. »
Auf den af, der 1m Hause jedes gläubigenSCH den Namen Namuamtidabutsus anrufen, sind

<1e sich gew1ß, VO. diesem höheren Wesen be- Buddhisten steht, werden einige wohlriechende
Zweige gelegt (shikim1), die MNan 11U1 dem Hotokeschützt, nach dem "Tode ZHotoke einem We-

SCI, das er und glückselig ist, weil zutlefst Sama darbringt, oder, falls diese nıcht ekom-
1NECIN sind, andere Pflanzen, aber weder Blumendie anrhei eingedrungen ist verwandelt
och Blüten: wenn S1e solche aben, werden s1ewerden und somit in den Genuß „eitlichen und

ewigen Glückes gelangen. Ihr Denken ständig abgenommen.
ıA « Yukan» (Warmwassetbehälter): Der Leibauf diesen Lohn gerichtet, führen s1e ihr Leben

des Verstorbenen wird mi1t WArTMeEN Wasser gerel-dieser Welt und ihren Mitmenschen gegenüber.
Das en der Lehre ist, daß die in der gleichen nigt Dann Zieht iNanl ihm einen we1ißen K1iımono

dl legt iıhn aber in einer VO alltäglichen Ge-Freude und 1m gleichen Glauben miteinander VeLr-
brauch abweichenden ofrIm ‚USAaININLCIl, wendeteinten Gläubigen ständ1ig bemüht SINd, in Wort

und Tat Gutes Cun, die natürliche S1  el das aup des Toten ach Norden un bedeckt
se1n Gesicht mi1t einem weißen chleier.und die bürgerliche Rechtsordnung achten un:

sich in gemeinsamem Bemühen für die Ausbre1i- Die Gewohnheit, das au des TLoten in nÖörd-
liche ichtung drehen, rührt, wI1e inNan sagt, da-Lung ihres Glaubens einzusetzen. Im übrigen sollen
her, daß Oshaka Sama bei seinem LTode das aupS1e vermelden, abergläubischen Praktiken w1e

Wahrsagerei uUuSW. ihre Zuflucht nehmen. in diese Richtung gewendet hatte
Vor dem Toten werden weder chmuck och

Blumen aufgestellt. Nur ein paat Kerzen oder La-
ternen (otomyo), die ständig für den Hotoke SamaDie Bestattungsfezerlichkeiten CS /0040 S hInsShuyu
leuchten, und das «Schookoo-Da1» (Weihrauch-

Die Bestattungszeremonien gliedern sich 1in VeOCI- gefäl), damıit ununterbrochen Weihrauchstäbchen
schiedene Handlungseinheiten und werden insge- darın brennen können.
Samıt als höchster Akt des Lebens angesehen. Aus D «OUtsuya» (Nachtwache): Die Verwandten
diesem Grunde begeht INa S1e mMI1t oroßer Feilier- un! nächsten Freunde verbringen die MC be1
ichkeit. dem Verstorbenen un SOTSCH dafür, daß das Ticht

Die wahre Bedeutung dieser Handlungen be- nicht erlischt und der Weihrauch tändig welter-
steht nicht sehr darin, für den Verstorbenen brennt. Die Bonzen und weniger nahestehenden
beten und Fürbitte leisten, sondern vielmehr Personen ziehen sich egebener Stunde 7urück.
datin, mit 1lfe dieser feierlich dargebrachten KFür- «Nookan» (Einsargung AÄAm folgenden
bitten ıne feste Verbindung der Familie und Tage, der in der ege. der eigentliche Tag der '1LO-
teunde mit dem bereits 72A00 «Hotoke» er Wall- tenfeler ist, wird Morgen der Leib, der bisher
delten Verstorbenen herzustellen. auf dem «futon» (etwas Ähnliches WwI1e€e be1 u11l ine
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DOKUMENTATI CONCILIUM
Matratzej auf dem Boden geru hat, in den Sarg Die Zeremontie dauert sehr lange un! ist sehr
der Familie gelegt Man faltet ihm die an! — elerlic. mehr, eine Je höhere gesellschaft-
SaMMMMEN unı x1ibt ihm den «Juuzu» hinein (eine liche Stellung der Verstorbene eingenommen hat.

Die Bonzen zelebrieren die Zeremonte; S1e be-Art Rosenkranz, den die Buddhiste klappern
lassen, indem sS1e ıhn 7wischen den Händen reiben, ginnt mit der Rezitation der C ooshinge»-Gebete,
während s1e ihr Stoßgebet «Namu amidabutsu» in denen mehr Oder weniger dieselben Gedanken
wiederholen). wiederholt werden. Dann olg ine Darbringung

Ferner wird in den Sarg immer ein Stück Papier VO  } Weihrauch durch die Bonzen und Angehöti-
o  EOT, auf das dieses Stoßgebet geschrieben ist, SCH, danach ine Vielzahl VO  - Beileidsbezeugun-
und überdies irgend ELWAS, das der Verstorbene SCH un die Verlesung VO  w} Beileidstelegrammen;
besonders DCIN oder irgendeln egen- 1n den Beileidsbezeugungen werden VOL allem die
stand, den besonders geschätzt hat Dann legt ugenden des Verstorbenen gerühmt un! nek-
iNan WAar den Deckel über den darg, chließt ihn doten AI seinem en erzählt. Am Ende ‚pricht
aber nicht, ehe nicht alles Ende geführt 1st. ein Vertreter der Familie 1n i1ihrem Namen ein

< Shukkan» Auszug FÜ Verbrennung): Grußwort:;: danach werden ETNCUUT Gebete ZFESPIO
Dann werden die «Kisanboge»-Gebete SESDPIO- hen und VO allen Anwesenden, einem ach dem
hen («Das Himmelstor ist nicht verschlossen; andern, ein Weihrauchopfer gebracht.
ist immer un: für alle geöfinet er sollen Miıt einigen Worten des Zelebranten chließt die
uch die Gebete nicht als Ruf dienen, damıit inNan Zeremonie. Hat sS1e VOTL der Verbrennung Stattge-
unls auftut, sondern der eele den Glauben funden, wI1rd der Sarg 1U  n in die Miıtte SECZOSCH

wecken und das erlangen, schnell in den Hım- un der Deckel abgenommen. Die Angehörigen
mel kommen»). nehmen, einer ach dem anderen, schle [ )a-

Der datg wırd mit einem Silbergewebe bedeckt ach wIird der Deckel geschlossen. Es besteht der
und in die Mitte des Wohnraumes gerückt Vor Brauch, daß die Angehörigen selbst den etzten
ihn stellt 1119  - einenaf, geschmückt mit Kerzen, C  ag mit einem Stein tun und daß s1e selbst den
Leuchtern, einem Weihrauchgefäß un! Kränzen Sarg aus dem Hause bringen, jedoch nicht durch
AUuUS Blumen und Papier USW. Die beherrschenden die Türe, die für geWÖ  ch benutzt wird, SO-
Farben s1nd Weıiß, ilber, chwarz Ferner wird ern durch die unmittelbar ach draußen füh:
dem ar der Name der Tera angebracht, der tende '"Tuür des betreftenden immers. Man kann
der Verstorbene gehörte oder der Name Amidas sich das unschwer vorstellen, WC MNan die LYy'
sSOWwle der Name, den der Tote als Kennzeichen sSEe1- pisc: jJapanischen Häuser kennt, die fast Danz von
1lCT Religionszugehörigkeit erhalten hat. Kr be- einer Art Galerie umgeben sind, mi1t gläsernen
kommt 1h: 1m Laufe selnes Lebens 1n einer beson- Schiebetüren.
deren Zeremonte, 1n der he1ißbt, Thalte ihn Ks el INa  = halte dies S damıit der Verstofr-
VO Gründer der Religion selbst Hat diesen Na- bene in Zukunft nicht mehr 1n das Haus zurück-
INeE:  5 bei seilnem Tode och nicht bekommen, 7ukehren braucht.
erhält ihn VO dem Bonzen der Tera, der «Hıya» (Die Verbrennung): Von
gehört. werden Gebete gesprochen und Weihrauchopfer

Zum Abschluß dieses Teiles nehmen die Ange- dargebracht. Ist der Leichnam eingeäschert,
hörigen un eENgStEN Freunde VOL dem ar ein werden die Gebeine gesammelt, un:! WAar mit
Abschiedsmahl e1in, das die ezeichnungAr 1ilfe VO wel Stöckchen, VO denen das ine au®s

Zen» rag (Mahl 1m Augenblick des Auf- gygewÖhnlichem Holz, das andere Aaus Bambus ist,
bruches) und werden in ine kleinen Tonkrug gelegt.

«Soobagongyoo» (Die eigentliche Irauer- Was WI1r auf panisch «X«MNUCZ de 1a (Adams-
zeremonIle): Bisweilen wıird S1e VOL der Verbren- apfel) » C1NNECI, bezeichnen die Japaner als «Nodo-
NUuNS gefelert, bisweilen uch hinterher. Wenn Ss1e Botokey Hotoke des Halses, Hotoke Götterbild-
vorher stattfindet, wird s1e 1m allgemeinen 1m chen, kleine Statue: vielleicht uch weil VOL-
Hause des Verstorbenen gefelert; sehr verbreitet steht). Diesen Knochen egen S1e gesondert und
ist uch die Gewohnheit, die Feler einmal 1m ENSZE- bringen ihn einige Tage später 1in die era. Alles
iIcnh Kreise der Angehörigen und näheren Freunde übrige bewahren S1e auf dem Hausaltar mit tiefster
1m Hause selbst begehen, und ein zweites Mal Ehrfurcht bis Z Tag der Beisetzung, der häufig
öffentlich und elerl1c. in irgendeiner 'Tera (Tem- weit hinausgeschoben Wird, oft vierz1g Tage und
pel) oder einem öftentlichen Gebäude länger.
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UDISCHE Rn UN BRAUCHE BEIM BEGRÄBNIS
Diese Aufstelung der sterblichen Überreste des In den einzelnen Gebieten, VOLI allem 1n den

Verstorbenen auf dem tar wird w1e alle anderen Dörfern, <ibt och weltere Sitten und (Ge-
Handlungen VOIl Gebeten VO. tiefsten relig1ösen bräuche, wIlie iwa die, opfende des Toten-
Empfindens begleitet: «Das Leben 1n dieser Welt lagers die Reisschale des Verstorbenen aufzustel-
ist wlie ein Wahn; der Tod w1e ein Wind, der 4aN1ın- len, gefüllt mM1t gvekochtem Reis, auf dem, senk-
eht un! das en des Menschen abschneidet. recht durchschnitten, die Eßstäbchen egen; oder
Niemand weiß den Tag, dem sterben wıird AD das Geschirr, das gebraucht hat, zerbrechen
und dem Tag, dem dieser Todeswind dem oder einen Scheiterhaufen VOI der Türe des Hau-
Menschen das Leben raubt, lassen uch die Klagen SCS aufzurichten, das «Okuri1ib1» (Abschiedsfeuer),
derer, die ihn eben, dieses Leben nıiıcht zurück- mI1t einigen besonders ausgewählten Zweigen.
kehren Was bleibt, sind 1Ur die Gebeine, damıit och alle diese inge en keinen eigentlichen
Nal noch einmal schle: nehmen kann; un:! relig1ösen Grund, und iNan sollte s1e, VO Stand-
diese Nichtigkeit des Menschen 1st be1 allen gleich, pun des echten buddhistischen (Gelistes du>s,er
ohne Unterschie: des tandes er wollen WI1Tr einstellen.
unls alle Herzen nehmen, Wa das wichtigste 1n Für die ehrhe1 des jJapanischen Volkes der
unsefem Leben SE und den Namen Amıidas heutigen e1it bilden diese Zeremonten, die einen
rufen, da ist; der mi1t seinem Erbarmen u1ils tief relig1ösen rsprung aben, 11U1 och einen
retitet. » Brauch un ine Gewohnheit, die efolgen ist,

Im Augenblick des es kommen die ach- bisweilen untfe dem TUuC der Forderungen der
Etikette och machen s1e in sich und in der Artbarn 1nNs Haus: und sS1e nehmen alles in die Hand,

WAaSs mit der Bestattung zusammenhängt, VO der ihrer Durchführung das Feingefühl der Japanı-
schen Seele sichtbar.Benachrichtigung der Verwandten und dere-

behörde, des Krematoriums, des Beerdigungsinsti- Übersetzt VO!  =) Karlhermann Bergner
UuUSW.,. bis Z Bereitung der Mahlzrzeiten wäh-

SUITSUtend der Tage der TIrauerfeierlichkeiten.
Zum ank für all das verlangt die jJapanische Geboren 15. Januar 1027 Sal Fu (Japan), Buddhist (Jodo-

Sitte, ihnen ein Festmahl geben, sobald diese shinshu), studierte Sal Medizin und doktorierte 1959 Kr ist
Psychiater und Mitglied der Medizinischen Gesellscha: apans und

letzte Zeremonie beendet ist. veröflentlichte Artikel japanischen medizinischen Zeitschriften.

chern SO (Dt 2102218 7533 > Hz 29, ) >
Ps 79>3) Manche semitischen Bräuche wurdenWerblowsky verboten, wei1l S1e dem eidnischen Totenkult
nahe standen (Lv 19,258; Dt ©S 10} Einbalsamie-Jüdische Rıten und
rung erwähnt die 1Ur 1in Ausnahmefällen ( Ja-
kob unı Joseph in Gn O, 2i vgl Is 2217 dieBräuche beim Begräbnis Verbrennung einer Leiche ist H- als Strafe be-
kannt (Gn 20240 Lv e 14) DDal der ote MOS-

noch Sterbetag egraben werden soll (Dt
Seit den Anordnungen ”amalhllels I1 (2. Jahrhun- z22 rklärt sich aus den klimatischen Verhält-
dert) sind alle jüdischen Begräbnisse sehr einfach nıssen Palästinas. Das nachbiblische Judentum hat
Die Riten un Bräuche be1 olchen egräbnissen viele dieser biblischen Bräuche bewahrt, obwohl
en bis auf Rıten und Bräuche zurück, die schon S1E sich UrC späatere Entwicklung uch SCWAaN-
in der Bibel erwähnt werden. Übrigens sind viele delt en
dieser Bräuche allgemein menschlich (dem TLoten e1m Nahen des es bekennt iMa  n seine Suüun-
die Augen SC  en Gn AA I 15) oder den un: seinen Glauben; das Glaubensbekenntnis
gemeinsemitisch (den Toten bekleiden, Loten- wıird uch VO  } den Anwesenden mitgesprochen.
mahl zu halten: Jır 14,5-—8; K 22,27) Sm 28AN: Ist der Tod eingetreten, legt iNan die Leiche auf
Ebenso wichtig wI1e das egräbnis selbst ist die den Boden. Von den Totenwächtern wird dann
Beweinung der Verstorbenen. Wenn ein Verstor- VOI Llem salm 01 rezitiert. Die Leiche wıird ehr-
bener nıcht beweint oder niıcht begraben wird, be- fürchtig nach den vorgeschriebenen Rıten SCWaA-
trachtet mMa  } das als schlimmste Strafe, die einen schen und in ein einfaches we1ßes Laken gewickelt.
Menschen treffen kann un: die 1119  - selbst Verbre- Der I} Dienst des Waschens un: Aufbahrens
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